
MARKNEUKIRCHEN —  Zwei Musiker
stehen im Unterrichtsraum beisam-
men, nicken einander zu, greifen
zum Tenorhorn und spielen die
„Amsel-Polka“. Ein Zufall, dass es ge-
rade dieser Titel ist, aber er passt zur
Situation: Zwei „Vögel“ fliegen aus.
Erik Burgdorf war zehn Jahre ein
Schüler an der Musikschule in
Markneukirchen, hat seit wenigen
Tagen das Abitur in der Tasche und
jetzt schaut er in die Zukunft: „Ich
werde Forstwirtschaft studieren.
Mein Instrument werde ich aber
nicht aus der Hand legen, sondern
versuchen, weiterhin in einem Or-
chester zu spielen.“

Als der 19-Jährige in der 3. Klasse
mit dem Unterricht begann, wollte
er eigentlich Trompete lernen.
Thomas Weigelt, sein Lehrer, führte
ihn aber auf einen anderen Weg:
„Er riet mir zum Tenorhorn, weil
meine Lippen für die Trompete zu
kräftig sind. Ich habe den Wechsel
nicht bereut und bin Herrn Weigelt
bis heute dafür dankbar. In den Jah-
ren habe ich alles bei ihm gelernt. Er
war nie streng – ein sehr guter Leh-
rer.“

So wie der 18-jährige Breiten-
felder „fliegt“ auch Thomas Weigelt
aus der Musikschule – nach 43 Jah-
ren Unterrichtstätigkeit – das muss
man sich mal auf der Zunge zerge-

hen lassen – geht er in den Ruhe-
stand, sagt einen Satz, der normaler-
weise ein Allerweltssatz ist in einer
solchen Situation: „Wo sind nur die
Jahre geblieben...“ Ein Rückblick:
Schon im letzten Jahr seines Musik-
pädagogik-Studiums in Dresden
kam er, der ursprünglich aus der Nä-
he von Flöha stammt, 1981 jeden
Dienstag mit dem Zug nach Klin-
genthal, gab dort an der Musikschu-
le Unterricht für Blechblasinstru-
mente. Nach dem Studium wurde er
nach Markneukirchen gesandt, von
höherer Stelle, „weil das damals so
üblich war“. Thomas Weigelt blieb

mit seiner Frau Betina – auch sie un-
terrichtete viele Jahre Gesang und
Klavier an der Musikschule – im
Vogtland.

Wie vielen Schülern der 64-Jähri-
ge das musikalische Blechblas-Abc
von Trompete bis Tuba beibrachte,
sie förderte und forderte, kann er
nicht sagen. Berechtigt stolz in aller
Bescheidenheit ist Thomas Weigelt
darauf: „Einige meiner Schüler ha-

ben es beim Wettbewerb Jugend
musiziert bis ins Landesfinale ge-
schafft.“ Nicht zuletzt sein Ver-
dienst. Dazu gehört, dass er mit Blä-
serkollegen 1994 das Jugendblasor-
chester gründete und bis heute lei-
tet. „Mir war es immer wichtig,
Nachwuchsmusiker für die Blasor-
chester und Posaunenchöre in der
Region auszubilden.“ Zusammen
mit Corinna Stengel betreut er seit

20 Jahren Bläserklassen am Gymna-
sium. Nicht wenige Schüler entwi-
ckelten sich so, dass sie mittlerweile
in Orchestern der Stadt spielen –
Thomas Weigelt als Kaderschmied,
wenn man so will.

Voller Dankbarkeit und in Hoch-
achtung spricht Musikschulleiter
Urs Hufenbach über den langjähri-
gen Kollegen: „Mit Beginn meiner
Tätigkeit an der Musikschule Vogt-
land 2006 lernte ich Thomas Wei-
gelt kennen und erinnere mich
noch heute an eine sehr herzliche
und unterstützende Aufnahme in
das neue Kollegium. Ich schätze an
ihm seine Fachkenntnis, sein Ein-
fühlungsvermögen für die Schüler,
seine Strukturiertheit und dass im-
mer auf ihn Verlass ist.“ Jugendlich
unbeschwert schwärmt Gideon Po-
lomsky (11), Thomas Weigelts Po-
sauenschüler seit einem Jahr: „Er ist
der beste Lehrer, den ich kriegen
konnte. Herr Weigelt könnte ruhig
noch in der Musikschule bleiben.“
Des Lehrers Entgegnung und Ermu-
tigung, gleichsam sein Credo als
Lehrer: „Gideon, bleibe dran, auch
wenn du manchmal keinen Bock
zum Üben hast. Musik ist nicht nur
ein schönes Hobby, sondern eine Be-
reicherung und wichtig fürs ganze
Leben.“

Am Sonntag um 16 Uhr in der
Musikhalle Markneukirchen ist der
letzte öffentliche Auftritt von Tho-
mas Weigelt als Lehrer in Diensten
der Musikschule. Beim Jahresab-
schlusskonzert der Musikschule
Vogtland betreut er mit seinen Kol-
legen die Schüler und leitet das Ju-
gendblasorchester. Wie sein Ruhe-
stand aussieht, vermag er noch
nicht zu sagen. Nur eines steht für
ihn fest: „Im Stadtorchester werde
ich weiterhin bleiben, so lange die
Luft mitspielt.“ |eso

Musikschul-Urgestein nimmt Abschied
Nach 43 Jahren als Lehrer
an der Musikschule Vogt-
land geht Thomas Weigelt
in den Ruhestand. Er
hinterlässt Spuren. Am
Sonntag um 16 Uhr in der
Musikhalle Markneukir-
chen ist sein letzter öffent-
licher Auftritt als Lehrer.

VON ECKHARD SOMMER

Die „Amsel-Polka“ zum doppelten Abschied: Erik Burgdorf war seit zehn Jahren ein Schüler von Thomas Weigelt.
FOTO: ECKHARD SOMMER
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SCHÖNECK —  Prominenter Partner
für das Evangelische Schulzentrum
Oberes Vogtland in Schöneck: Die
Schule und GK Software wollen ei-
ne langfristige Partnerschaft aufbau-
en. Das sagte Michael Scheibner,
Vorstandsvorsitzender von GK Soft-
ware, am Freitag bei einem Besuch
in der Bildungseinrichtung. „Wir
sind global unterwegs, wollen uns
aber lokal verankern“, so Scheibner.
Beides sei sehr wichtig, vor allem im
ländlichen Raum. Begründet wird
die Beziehung mit einer Spende in
Höhe von 9000 Euro. Das Geld wird
für die Umbauarbeiten des Informa-
tikzimmers genutzt und wurde am
Freitag an Nicol Georgi, Geschäfts-
führerin des Obervogtländischen
Vereins für Innere Mission Marien-
stift als Träger der Schule, und an
Schulleiter Markus Kugler über-
reicht. Die Summe deckt die Ausga-
ben zur Renovierung, Arbeitsleis-
tung, Datentechnik und Neuein-
richtung eines neuen Informatik-
Kabinetts im Erdgeschoss. Die Um-

bauarbeiten hatten erst in den ver-
gangenen Tagen stattgefunden.

Als Schule brauche man nicht
nur gute Lerninhalte und gutes Per-
sonal, sondern auch eine zeitgemä-
ße Ausstattung, sagte Schulleiter
Markus Kugler. „Eigentlich sind wir
da gut aufgestellt, aber es sind im-
mer noch Wünsche offen.“ Das
Informatikzimmer stand dabei of-
fenbar mit auf dem Wunschzettel.
Selbstredend, dass dieser Wunsch
gut dazu passt, von GK Software
erfüllt zu werden. Seit Herbst
stehe man in Kontakt, so Markus
Kugler.

Mit einer Beziehung zum Soft-
ware-Unternehmen geht für das
Schulzentrum ein langjähriger
Wunsch in Erfüllung. Denn das Be-
rufliche Gymnasium bietet das Pro-

fil Informations- und Kommunika-
tionstechnologie in der Sekundar-
stufe II an. Dabei wird Informatik
vertieft unterrichtet und es gibt ei-
nen besonderen Fokus auf die Aus-
bildung in englischer Sprache. „GK
als internationaler Arbeitgeber mit
eigener Software-Entwicklung kann
wiederum praxisnah Impulse für
die IT-Ausbildung der Jugendlichen
geben, Workshops anbieten oder
Praktika-Stellen zur Verfügung stel-
len, um den zukünftigen Abiturien-
tinnen und Abiturienten einen Ein-
blick in das berufliche Umfeld in ei-
nem IT-Unternehmen zu vermit-
teln“, sagt Kristin Escher von GK. So
würden Digitalisierung und praxis-
naher Unterricht ideal in Schöneck
kombiniert und ein einzigartiges
Ausbildungsumfeld geboten.  |tb

GK Software und Schule:
Langfristige Partnerschaft
Das Schönecker Software-
unternehmen und das
Evangelische Schulzent-
rum Schöneck wollen
künftig eng zusammen-
arbeiten. Als ersten Auf-
schlag finanziert GK ein
neues Informatikzimmer.

VON TINO BEYER

GK-Chef Michael Scheibner (vorn) überbrachte am Freitag Geld für ein neues
Informatikzimmer im Schönecker Schulgebäude. FOTO: CHRISTIAN SCHUBERT

ADORF — Riesen-Erfolg für Adorf: Das
Projekt Mockelbahn-Radweg wird
von der Europäischen Union mit
drei Millionen Euro gefördert. Das
hat das Sächsische Staatsministeri-
um für Regionalentwicklung mitge-
teilt. Das Projekt ist Teil des Inter-
reg-Programms Sachsen-Tschechien
2021-2027. Dafür wurden weitere elf
Projekte ausgewählt. Die Entschei-
dung über eine Förderung traf der
Begleitausschuss in seiner zweitägi-
gen Sitzung in Sebnitz. Die säch-
sisch-tschechischen Projekte erhal-
ten insgesamt 11,3 Millionen Euro
aus dem Europäischen Fonds für re-
gionale Entwicklung (EFRE).

Der grenzüberschreitende Mo-
ckelbahn-Radweg Hranice - Adorf
steht im Mittelpunkt der Kooperati-
on der Partnerkommunen Hranice
und Adorf. Beide Städte wollen den
7,8 Kilometer langen Radweg ent-
lang der historischen Bahnlinie
„Mockelbahn“ errichten und damit
die Grenzregion touristisch besser
vernetzen. Neben dem Radweg soll
ein Naturlehrpfad ausgebaut und ei-
ne grenzübergreifende Ausstellung
über Modelleisenbahnen erarbeitet
werden. Die neuen Angebote wer-
den Einheimischen, Radurlaubern,
Touristen, und (Modell)Eisenbahn-
fans gleichermaßen zugutekom-
men, heißt es aus dem Ministerium.

Mit der erneuten Förderung eines
Großvorhabens in Adorf wird Bür-
germeister Rico Schmidt (SPD) sei-
nem Ruf als „Trüffelschwein“ bei der
Suche nach Fördertöpfen einmal
mehr gerecht. |tb

Trasse der
Mockelbahn:
Geld für
Radwegbau
Gute Nachrichten für Adorf: Die
Europäische Union finanziert das
grenzüberschreitende Radwege-Pro-
jekt zwischen Adorf und Hranice
mit drei Millionen Euro. Davon soll
der Tourismus profitieren.
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